
Moses Akatugba wurde im Alter von 16 Jahren festgenommen und zum  
Tode verurteilt – weil er Mobiltelefone gestohlen haben soll.  
In der Haft zwang man ihn mit massiver Folter, die Tat zu „gestehen“.

 NIgerIA: Moses AkAtugbA

Jugendlicher gefoltert und  
zuM tode verurteilt

Am 27. November 2005 nahmen Soldaten Moses 
Akatugba in seiner Heimatstadt Ekpan fest, weil er 
angeblich Mobiltelefone gestohlen hatte. Der 
16-Jährige wurde in eine Kaserne gebracht, wo er 
misshandelt wurde – anschließend kam er für 
mehrere Monate in Polizeihaft. Moses Akatugba 
berichtete, dort hätten Polizisten ihn mit Macheten 
und Schlagstöcken traktiert. Man habe ihn stunden-
lang mit gefesselten Armen aufgehängt und ihm die 
Nägel herausgerissen. Unter der brutalen Folter 
unterschrieb Moses Akatugba zwei vor formu lierte 

„Geständnisse“. Im November 2013 ver urteilte ihn 
ein Gericht zum Tode. Als Beweise galten die Aus-
sage des vermeintlichen Dieb stahl opfers und die 
erpressten „Geständnisse“. Moses Akatugba bestreitet  
die Tat. Nach inter natio nalem Recht ist es verboten, 
die Todes strafe gegen eine Person zu verhängen, die 
zum Tatzeitpunkt minderjährig war. Die schweren Fol - 
ter vorwürfe sind bis heute nicht unter sucht worden.

Für Moses Akatugba setzen wir uns auch mit unserer  
Kampagne  ein. sei dabei: www.stopfolter.de

Zeige dich solidarisch mit Moses Akatugba, der in der Todes zelle sitzt, zum 
Beispiel mit folgendem gruß: „You are not alone! I’m thinking of you and 
am sending you my best wishes. Your friend, (Name).“ Schicke deine 
grußbotschaft an: human rights, social development and environmental 
foundation (Moses Akatugba), Po box 1800, diobu, Port harcourt,  
rivers state, nigeriA

   Wende dich auch direkt an Moses Akatugba!

sei dAbei: Jetzt unterschreiben 
und Protestbrief Abschicken!
Online-Briefe zum Verschicken und weitere 
Informationen auf www.briefmarathon.de
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Zwölf Fälle standen 2013 im Mittelpunkt des 
Amnesty-Briefmarathons – vier kamen danach frei: 
Vladimir Akimenkov und Mikhail Kosenko, die sich in 
Moskau an Protesten gegen Präsident Putin be   teiligt 
hatten, die kambodschanische Aktivistin Yorm Bopha,  
die gegen Zwangsräumungen kämpft, und der 
tune si sche Blogger Jabeur Mejri, der sich kritisch 
über den Propheten Mohammed ge äußert hatte. 

Der Briefmarathon findet alljährlich rund um den 
„Inter nationalen Tag der Menschenrechte“ im  
Dezember statt und ist mittlerweile die größte 
Amnesty-Aktion weltweit: Im vergangenen Jahr 
schrieben Menschen aus 80 Ländern insgesamt  
2,3 Millionen Briefe! Allein aus Deutschland 
wurden rund 100.000 Briefe und E-Mails ver-
schickt – knapp doppelt so viele wie im Jahr zuvor. 

Das gemeinsame Briefe schreiben zeigt die Kraft  
der internationalen Amnesty-Bewegung: An wenigen 
Tagen konzen trieren sich Menschen auf der ganzen 
Welt auf das Schicksal Einzelner. Die unzähligen 
Briefe zeigen den Betroffenen und ihren Familien, 
dass sie nicht allein sind. „Eure Briefe sind eine 
Quelle der Kraft“, schrieb Miriam López in einem 

Dankesbrief an Amnesty. Die Mexikanerin war von 
Soldaten entführt und vergewaltigt worden. Sie 
fordert, die Täter zur Rechenschaft zu ziehen. 

Der Amnesty-Briefmarathon macht Regierungen 
Druck: Einen einzelnen Brief können die Behörden 
ungelesen in den Papierkorb werfen, aber Tausende 
von Schreiben, die auf die Einhaltung der Men-
schen rechte pochen, lassen sich nicht igno rieren! 
„Eure Briefe haben zu meiner Frei las sung bei ge-
tragen“, sagte Mikhail Kosenko nach seiner 
Entlassung aus einer psychiatrischen Klinik. Ein 
russisches Gericht hatte ihn zwangseingewiesen, 
weil er an einer Demon   stration gegen Präsident 
Putin teilgenommen hatte. 

Neben dem Schreiben von Briefen kannst Du  
die Arbeit von Amnesty auch finanziell unterstützen. 
Dein Beitrag ermöglicht unsere Unabhängigkeit.

Der Amnesty-Briefmarathon ist eine erfolgsgeschichte, die ihresgleichen 
sucht: Jedes Jahr im Dezember fordern Millionen Menschen in aller Welt 
regierungen auf, gewaltlose politische gefangene freizulassen und Unrecht 
zu beenden. Und sie schicken Solidaritätsbriefe an Menschen, deren rechte 
verletzt wurden. Die erfolge sind beeindruckend.

erFolgSgeScHIcHTe BrIeFMArATHoN 

„eure briefe sind  
eine Quelle der krAft“

Yorm Bopha, Kambodscha Jabeur Mejri, Tunesien Miriam lópez, Mexiko
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